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Praxis der Lehrerbildung 

DIE EINFACHE LEKTION ALS LEHR- UND LERNFm IN DER BERUFSPRAKTISCHEN 

A U S B I ~  DES LEHRERS 

Edi Sutter 

In der Uebungsschule gehören Lehrübungen zum Alltag. Damit ist aber 
auch das Spannungsfeld zwischen den Bedürfnissen der Volksschüler und 
jenen der Seminaristen gegeben. Es ist eine Daueraufgabe, dem Schüler 
die Geborgenheit und ein gutes Lernmilieu zu erhalten und dem Lehrer- 
Studenten eine systematische Ausbildung zu gewährleisten. 
Die folgende Abhandlung will zeigen, wie an der Uebungsschule (Real- 
stufe) in Kreuzlingen versucht wird, diesen Schwierigkeiten in der 
berufspraktischen Ausbildung zu begegnen. 

Die vorliegende Arbeit ist in einer Uebungsschule entstanden und soll 
dem Uebungslehrer und dem Didaktiklehrer Einblick in einen ganz be- 
stimmten Sektor der berufspraktischen Ausbildung gewähren. 

1. Die drei Dimensionen des Lehrens und Lernens 

Das Unterrichtsgeschehen kann von drei Gesichtspunkten aus betrachtet 
werden: 

1. Unterricht ist immer in den Ablauf des Lernprozesses ein- 
gebunden, und jede Lehrer- oder Schülertätigkeit stellt eine 
Lernphase (Problemstellung/Problemlösung/Durcharbeiten/Ueben/ 
Anwenden) dar. 

2. Jede Unterrichtstätigkeit vollzieht sich an einem Inhalt 
(Sache/Vorgang/Handlung/Operation). 

3. Jeder Inhalt wird dem Schüler während des Unterrichtes in 
einer bestimmten Erscheinungsform (Medium) vorgestellt, 
entweder real oder auf einer Abstraktionsebene. Ist der Lehr- 
gegenstand nicht wirklich vorhanden, so präsentiert er sich 
als Abbild, Modell, Darstellung (Schema/Pantomime), als ge- 
sprochenes oder geschriebenes Wort oder als Formel (Zeichen/ 
Lehrsatz/Bedeutungsnetz) . 

'Es liegt im Wesei eines Systens vm drei Dhrmsimm, dass sich jeder Wert auf der 
einm Dimsicim mit jeden Wert auf den andm beidm Dimensionen zu einer sinn- 
volien Teiierccheininig verbindet. h n  kann das Systan der Gnmdfonnen daher als 
Körper darstellen, in den die I)imsisim des M& die Breite, diejenige der 
Wte die Höhe und diejenige der Funktion im Lenipnness die W e  darstdlm." 
(Aebli 1983, 26) 

http://www.bzl-online.ch
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Wir haben Aeblis Darstellung unseren Bedürfnissen angepasst: 

H 

S 
Inhalt 

V 

0 

Erscheinui~sfon 

Inhalt Erscheinungsform Lernprozess 
H - Handlung V - Virklichkeic D - Darstellung Ps - Problemstellung 
S - Sache 1 - Abbild S - Sprache P1 - Probledösung 
V - Yorganq ii - Xodell F - Formel Du - Durcharbeleen 
0 - Opericion Ue - Ueben 

Av - Anwenden 
Eine Unterrichtstätigkeit kann also von den oben erwähnten.Gesichts- 
punkten aus betrachtet werden. Oder anders gesagt, die drei Dimen- 
sionen manifestieren sich während einer bestimmten Unterrichtstätig- 
keit, d.h. sie werden wirklich, sobald Unterricht einsetzt. 

Wir wollen diese Dreiheit, die mit der Unterrichtstätigkeit im Zusam- 
menhang steht, an einem Beispiel zeigen. Wir nehmen an, der Schüler 
müsse am Schluss einer Arbeitsfolge eine physikalische Apparatur auf- 
bauen, d.h. eine Handlung ausführen können. Es ist nun so, dass der 
Klasse die Handlung nicht einfach demonstriert wird, sondern dass sie 
mit vorgegebenen Geräten selbst versucht, eine solche Anlage probie- 
rend aufzubauen. Man erkennt sofort, in bezug auf den Lernprozess be- 
findet sich die Klasse in der Phase des Problemlösungsversuches. 
Diese Phase wird nur bewältigt, indem der Schüler mit Geräten umgeht. 
Er versucht die Lösung des Problems nicht zeichnend und erklärend, 
sondern indem er effektiv tätig ist. Es ist offensichtlich, die 
drei Dimensionen sind erkennbar. 

Nun betrachten wir die',Unterrichtstätigkeit genauer und brechen sie 
gleichsam'aus dem dreidimensionalen System der Grundformen heraus. 
Wir erkennen, dass es sich um eine S tillarbeit handelt, während der 
der Schüler mit Gegenständen etwas zu bewerkstelligen versucht. Nach 
Aeblis Taxonomie der Tätigkeiten handelt es sich um eine reale, 
sachbezogene und herstellende Tätigkeit. 

Unc~rrlchca~dc11k*ic 
r ~ ~ l l s ~ c h b ~ r o q e n l h e r s c ~ l l e n d  . . .  

- !hndlun( 

Preb1.m- 
l l sun(srortuch 

I i 
I ,  I I I 

In diesem Zusammenhang muss festgestellt werden, dass an jeder Unter- . 
richtstätigkeit eine lehrende und eine lernende Seite beteiligt ist. 
Man redet von der Lehreraktivität und der Schüleraktivität. Bei unse- 
rem Beispiel werden im Rahmen der Stillarbeit vom Lehrer andere Teil- 
tätigkeiten verlangt als vom Schüler. 

- Lehreraktivitäten: - Mderen i i k  das Ziel 
- ikeriai bereitrrellei 
--geben - Enmmcern. W. - Schüleraktivitäten: - Ziel erkemvn - W f e n e + - & &  

- Wep finden. planen - IAdd'&t€al, W. 

Stillarbeit 

Jeder Lehrerstudent erlebt während der berufspraktischen Ausbildung in 
der Uebungsschule als Hospitant oder als Unterrichtender eine Vielzahl 
von Unterrichtshandlungen. Es ist nun für den Studierenden wie für den 
Uebungsleiter wichtig, die Arbeiten im System der Grundformen zu orten 
und übersichtlich festzuhalten. Wir benützen dazu die folgende Tabelle. 

Inhalt: Handlung 

h%mgan R o b l e m u l l ~  i g b l d w  lXd-cirkfen &t6l Anrnden 

Wirklichkeit Stillarbeit 
Camlung/Lab3r 

ph*. Geräte S versudisufteu 
Schilgarcm etc. 

Abbild 
Foto/FiWvideo - m u  
riaii ob* 
Kipstbild etc. 

Xodell 

w."s-cder-drei- 
dimnsianrl 

Darstellung 
graphiph 
aheratis2l 
sptofhaft 
pan- 

Sprache 

z3z 
leS3l 

Formel 
nth. Zeichen 
Le>irau 
EedEutimpu 
eu. 
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2. Die Einfache Lektion als mögliche Lehrform 

Wir haben gesehen, dass Unterricht immer ein vie1,schichtiges Geschehen 
ist, wobei wir bis jetzt nur die Vielfalt der didaktischen Aspekte 
angesprochen haben. Mindestens so beherrschend sind die erzieheri- 
schen Probleme, die den Unterricht begleiten und mitbestimmen. 

Die Mannigfaltigkeit der Faktoren, die Unterricht bestimmen, ist unbe- 
stritten. Sie ist es, die das Lehrenlernen so schwer macht und manchen 
Beteiligten zur Resignation führt. 

Nun wird seit jeher die Lernsituation vereinfacht, indem verschiedene 
0rganisationsformen.zur Verfügung gestellt werden. Wir denken 
an die Vorübungen im Sinne des Microteaching, an die Uebungsschule, 
an betreute und unbetreute Praktika und an Vikariate. 

Irn folgenden beschränken wir uns auf die Arbeit an der Uebungsschule. 
Wir versuchen dort die Lernsituation zu erleichtern, indem wir die 
Komplexität des Unterrichtes weiter entflechten, so dass eine einzelne 
Unterrichtstätigkeit annähernd isoliert zur Darstellung gelangt, um 
so eine gewisse Systematik möglich zu machen. 

Wir zerlegen Unterricht in kurze Sequenzen, wobei wir darauf achten, 
dass eine solche Unterrichtssequenz immer noch eine Ganzheit bleibt 
und als Lektion angesprochen werden kann. Eine solche kleine Unter- 
richtseinheit bezeichnen wir mit dem Begriff Einfache Lektion. 

Die Einfache Lektion ist so aufgebaut, dass eine lehr- und lernbare 
Spezialität in ihrem Zentrum steht. Diese Spezialität herrscht im 
Rahmen der Einfachen Lektion vor, ihre Dominanz darf aber das Lernen 
der beteiligten Volksschulklasse nicht behindern. 

Sogenannte Spezialitäten sind Unterrichtstätigkeiten 2.B. Vor- 
machen, Schülerversuch, geführtes Gespräch, Erzählen, Erklären, 
Uebungsformen, fragend-entwickelndes Verfahren, Betreuen einer Still- 
arbeit, Arbeiten mit dem Objekt, einer Fotografie, einem Modell, einer 
Darstellung, einem Text usw. 

Im Rahmen der Einfachen Lektion soll dem Lehramtskandidaten der zu 
vermittelnde Stoff als Grundform oder Teil einer Grundform bewusst 
werden. Zum Beispiel: eine Operation durchdringen, eine Erscheinung 
erkennen, eine Handlung planen und durchführen, eine Sache anschauen. 

Im Rahmen der Einfachen Lektion gelangt immer eine Phase des Lern- 
prozesses zur Darstellung. Zum Beispiel: Problemstellung, Problem- 
lösung, Durchdringen, Ueben, Automatisieren, Anwenden 

,Die Spezialität wird als Lerngegenstand vom Lehramtskandidaten wahr- 
genommen, betrachtet, geübt und beurteilt. 

3. Zwei verschiedene Ansprüche, die an die Einfache Lektion gestellt 
werden 

.- . -. 
Wie jedermann weiss, liegen die Verantwortlrchkeiten in der Uebungs- 
schule auf ganz verschiedenen Ebenen. Im Moment möchten wir die Viel- 
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zahl der Ansprüche, die sich gleichsam im Brennpunkt der Uebungs- 
schule, nämlich während der Unterrichtshandlung, treffen und kon- 
kurrenzieren, nicht beschreiben. Wir wollen aber auf die beiden zent- 
ralen Forderungen hinweisen, welche mit dem Auftrag der berufsprakti- 
schen Ausbildung besonders stark verbunden sind. 

Damit die Kontinuität desLehrerissichergestellt bleibt, muss der Stoff, 
welcher der Student lehrt, nahtlos ins Pensum der Volksschulklasse 
eingepasst sein. Gleichzeitig muss aber auch seine eigene Lernsituation 
beachtet werden. Er soll ja, indem er unterrichtet, das Unterrichten 
lernen. 

Die Planung der Einfachen Lektion richtet sich also einerseits nach 
dem Stoffplan des Volksschülers und anderseits nach dem Ausbildungs- 
Programm des Lehrerstudenten. Beide Stoffordnungen, der Stoffplan und 
das Ausbildungsprogramm sind aber einer bestimmten Systematik ver- 
pflichtet. Dies ist das Problem: dem Bedürfnis des Volksschülers steht 
das Anrecht des Studenten gegenüber. Beide Seiten erheben den Anspruch 
auf eine optimale Ausbildung, und beiden Ansprüchen muss während der- 
selben Unterrichtshandlung gleichsam synchron entsprochen werden. 

Die Unterrichtshandlung, die dieses Doppelziel schafft, gewährleistet 
die Einfache Lektion: allerdings kann sie dies nur dann, wenn der 
Uebungslehrer die Vielfalt der methodisch-didaktischen Möglichkeiten 
sieht, die ein Thema bietet. 

Wir haben festgestellt, dass sich jedes Thema aus dem Stoffkanon der 
Realschule zur Gestaltung einer Einfachen Lektion eignet. Dies ist 
auch notwendig, wenn die Lehrübung in jedem Fach zu jeder Zeit lücken- 
los ins Pensum passen soll. 

Wir haben weiter herausgefunden, dass jedes.Thema oder Teilthema sehr 
viele Möglichkeiten der Lektionsgestaltung zulässt, wobei jede dieser 
Lektionen einen andern Schwerpunkt hat und demnach dem Lehramtskandi- 
daten auch ganz verschiedene Unterrichtstätigkeiten zur Verfügung ste- 
hen. Dies ist notwendig, denn nur wenn aus einer Vielfalt gewählt 
werden kann, wird es möglich, das Lehrenlernen systematisch zu gestal- 
ten. Oder anders gesagt, der Lehrerstudent sollte immer wieder andere 
neue Unterrichtstätigkeiten erleben und üben. Da aber das Thema vom 
Stoffplan des Realschülers gegeben ist, kann diese Anpassung an das 
Ausbildungsprogramm des Lehrerstudenten nur bewirkt werden, wenn am 
gleichen Stoff im Rahmen der Einfachen Lektion verschiedene Unter- 
richtstätigkeiten denkbar sind. 

4. Die Einfache Lektion mit Beispielen veransthaulicht 

Wir wollen an einem Stoff,dernormalerweise in einer Lektion von 
50 Minuten gelehrt wird zeigen, was wir unter einer Einfachen Lektion 
verstehen. Damit man das Besondere der Einfachen Lektion leicht er- 
kennt, wurden zum gleichen stofflichen Thema mehrere Varianten mit 
verschiedenen methodisch-didaktischen Schwerpunkten ausgearbeitet. 
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Wir sind im Fach Physik beim Thema: Feste Körper verändern bei Tempe- 
raturschwankungen ihr Volumen. Wir führen die Lehramtskandidaten ohne 
Leitfaden sofort mit Experimentieren beginnend in den Lehrstoff ein 
und machen den Studenten so in kürzesterZeitmit einem interessanten 
Phänomenbekannt. 

1. Versuch: Wir erhitzen einen Kupferdraht, dabei verlängert sich 
dieser. Wir lassen den Kupferdraht wieder abkühlen,erverkürzt sich. 

Natürlich stellt sich sofort die Frage, ob der Draht, wenn er sich 
verlängert, dünner wird und ob der Draht, wenn er sich verkürzt, 
dicker wird. Vorstellungsmässig wird bei jedermann der Vorgang so ab- 
laufen. Man zieht etwas in die Länge, dann muss dieses Etwas. das in 
der Masse gleich bleibt, dünner werden. Man denkt dabei automatisch 
an ein Gummiband, das wieder dicker wird, wenn es sich zusammenzieht. 

Nun ist aber gerade dies an dieser Erscheinung das Eigenartige, dass 
der Draht, indem er sich ausdehnt, dicker wird und indem er sich zu- 
sammenzieht, dünner wird. 

2. Versuch: Ein Aluminiumstab mit 5 mm Durchmesser passt genau in die 
Bohrung eines Bleches. Erhitzt man den Stab, passt er nicht mehr in 
die Bohrung. Er hat sich nicht nur verlängert, er ist auch dicker 

3. Versuch: Wir erhitzen eine Metallkugel, sie lässt sich nicht mehr 
durch eine Bohrung schieben, in welche sie in kaltem Zustand genau 
liineinpasste. Das Metall dehnt sich beim Erwärmen nach allen Seiten 
aus. // I I 
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4.Versuch: Wir haben eine Kupferplatte mit einer Bohrung und einem 
Griff.Wird die Bohrung, wenn die Kupferplatte erwärmt wird, grösser 
oder kleiner? Die Erfahrung zeigt, dass wir Lehrer meist bei dieser 
Fragestellungunsicher werden, wieviel mehr der Schüler. Auch dieses 
Problemwird mit dem Experiment gelöst. 

Nach diesem kurzen physikalischen Exkurs sind wir stofflich für unsere 
Stufe mehr als genug vorbereitet. Das Thema unserer Lektion beschränkt 
sich auf das erste Experiment: Wenn man einen Draht erhitzt, wird er 
länger. Wenn man einen Draht abkühlt, wird er kürzer. 

1. Variante: 

Demonstration 
effektiver Vorgang / Problemlösung 

Lehrerak 

Material 

.tivität: Vorzeigen, Hantieren mit Material, Erklären, Vor- 
zeichnen, Vorsprechen 

: Demonstrationssatz: Unterlage, Gewicht 50 g, Kupferdraht 
0 0,2, Lange 40 Cm, 2 kleine Stative, Halbkarton 4 cm mal 
4 cm, 2 Holzklötze, 4 Kerzen mit Kerzenhalter (Holzwürfel 
mit Bohrung), Streichhölzer, Tuch zum Abdecken 

Zusatzmaterial für die Information am Anfang: 2 kleine 
Stative, Kupferdrahtstück, 1 Kerze mit Halter 

1. Problemstellung: 

a) Ausgangssituation: 
- Auf dem Arbeitstisch steht die Versuchsanordnung bereit, sie 
ist mit einem Tuch verdeckt. 

- Daneben stehen zwei Stative auf dem Tisch, der Lehrer hält 
einen Kupferdraht in den Händen. 

b) Information: 
Wir haben hier ein Stück Kupferdraht, wir wollen einen solchen 
Draht mit Kerzen erwärmen. Wie wird sich der Draht verhalten? 
Einige von Euch werden denken, dass er schmilzt. Mit der Wärme 
von Kerzen kann man den Draht nicht schmelzen. Man kann sich 
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fragen, ob der Draht beim Erwärmen länger oder kürzer wird oder 
ob er gleich lang bleibt. 
Einige Schüler melden sich zum Wort und sagen ihre Meinung. 
Allerdings wird kein Schülergespräch zustande kommen. 

2. Problemstellung: 

a) Demonstration: 

- Die Versuchsanordung wird aufgedeckt. 

- Die Materialien werden vorgestellt, indem sie an der Versuchs- 
anordnung gezeigt werden. Ihre Symbole werden an die Wandtafel- 
gezeichnet, und dann werden sie beschriftet. 

Gewicht I U 
Kerze mit Halter 

Stativ (k le in)  

- Der Vorgang wird ausgelöst und vom Lehrer kommentiert. 
- Die Teilvorgänge werden an der Wandtafel festgehalten, und 
zwar indem die entsprechenden Verben angeschrieben werden: 

anzünden - erwärmen - ausdehnen - senken - berühren - 
löschen - abkühlen - zusammenziehen - heben - frei hängen 

3. Aneignung (Assimilation) 

a) Stille Beschäftigung 
Die Klasse notiert und skizziert und probiert, ob sie von 
der Erscheinung schon eine präzise und lebendige Vorstellung 
hat. In der nächsten Stunde werden keine Versuchsgeräte mehr 
vorhanden sein, dann sollte man mit Hilfe dieser Angaben auf 
dem Notizpapier berichten können. 
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b) Einzelunterricht 
Während der Stillarbeit begibt sich der Lehrer zu den einzel- 
nen Schülern und lässt sich das Experiment erklären. 

Mögliche Fragestellung: - Benennen des Materials 
- Symbole auswendig zeichnen 
- Versuch, die Teilvorgänge der Reihe 
nach zu sagen 

- Merksatz ergänzen: Nenn der Draht 
erwärmt wird... 

- Täfelchen mit den Stichworten 
(Verben),welche die Teilvorgänge be- 
zeichnen, ordnen 

Durch diese individuelle Arbeit kann der Lehramtskandidat mit 
der Klasse Kontakt aufnehmen und so die persönliche Erfolgs- 
kontrolle machen. 

Diese letzte Phase sollte intensiv gestaltet werden. Sie bietet 
die Möglichkeit, gegenseitig aktiv in Kontakt zu kommen. 
Während des Hauptteils (Demonstration) steht die Lehreraktivi- 
tät, im Vordergrund, der Schüler ist ausschliesslich Zuhörer. 

Bemerkung: 
Der Lehramtskandidat, der am Anfang seiner berufspraktischen Ausbil- 
dung steht, wird sich noch kaum mit dem Lernvorgang befasst haben. Aus 
diesem Grund vereinfachen wir und reden nur von Auf nehmen, Ver- 
arbeiten und Ausgeben, wohl wissend, dass damit ein grober Raster 
gelegt ist und im Augenblick vieles noch verschwiegen ist. Im Rahmen 
dieser Einfachen Lektion werden die drei Phasen des Lernprozesses 
recht gut sichtbar, und das kann im Augenblick genügen. 

Vielleicht ist noch nachzutragen, dass mit Absicht in dieser Lektion 
nichts vom Gerätebau gesagt wird. Wenn wir an die Grundformen denken, 
so haben wir uns vor allem mit dem Wahrnehmen eines Vorganges befasst. 

2. Variante: 

Geführtes Gespräch 
Handlung / Problemstellung 

Lehreraktivität: Problemlösungsversuch arrangieren 
(Schwerpunkt) Gesprächsführung mit Hilfe von Impulsen 

Material : Siehe Variante 1 
Vervielfältigung mit den Teilvorgängen in 
falscher Reihenfolge 



Praxis der Lehrerbildung 

1. Problemstellung: 

a) Ausgangssituation: 
Wir haben einen 40 cm langen Kupferdraht. Es wird behauptet, 
dass ein Draht sich verlängere, wenn er erhitzt wird, Dass er 
sich verkürze, wenn er abgekühlt werde (Hypothese). 

b) Zielsituation: 
Die Annahme soll bestätigt oder nicht bestätigt werden. und 
zwar mit einem Experiment. 
Wie kann ein solches Experiment aufgebaut werden? Damit der 
Draht nicht überhitzt wird und schmilzt, verwenden wir eine 
schwache Wärmequelle, nämlich Kerzen. 

C) Problemlösungsversuch: 
- Das Material liegt auf dem Versuchstisch. Die Klasse steht 
vor dem Versuchstisch, der Lehrer benennt das Material, die 
Begriffe stehen an der Wandtafel. 

- Jetzt geht jeder Schüler an seinen Platz, überlegt sich eine 
mögliche Versuchsanordnung, indem er skizziert. Es steht ihm 
frei, an den Versuchstisch zu treten und dort nochmals das 
Material zu studieren. 

- Jeder Schüler arbeitet selbständig und sucht, aus eigener 
Kraft zu einer Lösung zu kommen. 

- Nach dieser Stillarbeit erklären einzelne Schüler ihre Lösung 
an der Wandtafel. Eventuell ergibt sich aus dieser Arbeit be- 
reits ein Gespräch. 

- Geführtes Gespräch: Der Lehrer zeigt.der Klasse das Stück 
Halbkarton mit der Bemerkung, dass dieser Teil beim Einrich- 
ten der Anlage besonders wichtig sei. 
Mit diesem Impuls kann ein Gespräch ausgelöst werden. Man 
findet Beispiele solcher Gespräche im Buch Schauen-Fühlen-Tun 
(Sutter 1987, 22-30) 

Es geht um das Ausmass der Verlängerung des Drahtes. Ist die 
Ausdehnungsogross, dassman das Absinken des Gewichtes ohne 
weiteres sieht oder ist die Bewegung so minim, dass sie nur 
durch einen Anhaltspunkt festgestellt werden kann? Dieser An- 
haltspunkt ist die Unterlage. Wenn wir den Abstanddes Ge- 
wichtes von der Unterlage gerade so wählen, dass das Gewicht 
bei der grössten Ausdehnung des Drahtes aufliegt, so wird die 
Bewegung sichtbar. Ebenso beim Abkühlen, wenn sich der Draht 
verkürzt, hebt sich das Gewicht. Es sollte sich - damit das 
Zusammenziehen des Drahtes sichtbar wird - so weit heben, 
dass es frei schwebt. Der Abstand zwischen dem frei hängen- 
den Gewicht und der Unterlage ist sehr wichtig, er entspricht 
der Dicke des Halbkartons. Das Gerät muss also mit dem Halb- 
karton justiert werden. 
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Wir haben mehrmals dieErfahrunggemacht, dass sich bei ge- 
schickter Führung an diesem Problem ein wertvolles Gespräch 
entwickeln kann. 

2. Problemlösung: 

- Der Lehrer baut die Anlage auf.(Siehe Variante 1) 
- Dann wird festgestellt, dass die Anlage funktioniert und damit 
die eingangs erwähnte Hypothese bestätigt ist. 

3. Anwendung und Aneignung 

- Stille Beschäftigung: 
Ein Teil der Klasse denkt sich eine andere mögliche Versuchsan- 
ordnung aus, evtl. mit andern Geräten und andern Materialien, 
mit der dieselbe Erscheinung sichtbar gemacht werden könnte. 

Ein anderer Teil der Klasse, der vielleicht über weniger tech- 
nisches Verständnis verfügt und keine weitere Möglichkeit mehr 
sieht, bekommt eine Vervielfältigung. Auf dieser sind die Teil- 
handlungen, nach denen der Aufbau der Anlage geschieht, darge- 
stellt, allerdings in einer falschen Reihenfolge. Der Schüler 
soll auf Notizpapier die richtige Bilderreihe zeichnen und sich 
nachher die Reihenfolge so einprägen, dass er in einer folgenden 
Stunde das Experiment selbst durchführen kann. (Reihenbild 
geordnet, Variante 3) 

- Einzelunterricht: Der Lehrer lässt sich von den "Erfindern" ihre 
Vorstellung erläutern. Er kontrolliert, wie weit bei der einen 
Abteilung die Aufbauhandlung verinnerlicht ist (Erfolgskontrolle). 

Bemerkungen: 

Wie man feststellt, wurde in dieser Einfachen Lektion die Problem- 
stellung über die Aufbauhandlung in den Mittelpunkt gerückt. Die 
Fragenach dem Vorgang, ob sich nämlich der Draht beim Erwärmen ver- 
längereoder verkürze, ist für den Schüler zu Beginn dieser Lektion 
keinechtes Problem. Ihm fehlen die Vorkenntnisse, mit denen er durch 
seineeigene Denkleistung zur Lösung kommen könnte. Wüsste er dagegen, 
dassMetallstäbe ihre Querschnitte vergrössern, wenn sie erhitzt wer- 
den,wüsste er, dass eine Metallkugel ihr Volumen ausweitet, wenn sie 
überdas Feuer gehalten wird, dann verfügte er über den "kognitiven 
Hintergrundf',mit dessen Hilfe er die i,ösung finden könnte. Ohne 
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dieses Vorwissen ist der Realschüler chancenlos, er kann nur zwi- 
schen fünf Möglichkeiten raten: verlängert sich, bleibt gleich, ver- 
kürzt sich, schmilzt, schmilzt nicht. 

Demnach müssen wir, sofern diese Lektion am Anfang der Arbeitsreihe 
steht, die Problemstellung, die nach der Erscheinung fragt, weg- 
lassen. 

Schlussbetrachtung 

Die Einfache Lektion wird seit Jahren neben andern Lehrmöglichkeiten 
an der Realschulstufe der Uebungsschule Kreuzlingen praktiziert. Wir 
arbeiten gleichzeitig mit 8 -10 Seminaristen, dasheisstmit einer 
Halbklasse, und zwar im Rahmen der Grundausbildung, dabei denken wir 
vor allem stufenübergreifend. 

Wir sind überzeugt, dass Kolleginnen und Kollegen bewusst oder unbe- 
wusst auf eine ähnliche Arbeitsform gestossen sind. Wir freuen uns, 
dass es mit der Einfachen Lektion gelingt, den Ansprüchen des Real- 
schülers, der Eltern, des Lehrerstudenten, der beteiligten Uebungs- 
lehrer, des Experten und schliesslich des Realschulinspektors etwas 
gerechter zu werden. 

In unserer Arbeit sind wir nicht auf die Arbeitsweise, die Organi- 
sation und die personelle Besetzung eingetreten, ebenso würde es zu 
weit führen, wenn man alle Fragen der Prozesse, die den Inhalt und 
die Kommunikation berühren, behandeln wollte. 

Die Einfache Lektion hat sich als Lehrform vor allem deshalb bewährt, 
weil der Lehramtskandidat das Unterrichtsgeschehen gut überschauen 
kann und so nicht zu plötzlich, zu viel über ihn hereinbricht. . 
Natürlich müsste jetzt noch von den Gütefaktoren, die die Qualität 
einer Unterrichtstätigkeit ausmachen, die Rede sein. Wir wollen davon 
Abstand nehmen, denn über Beurteilungskriterien ist seit Jahren 
vieles gesagt. Es sollte hier nur die Einfache Lektion als mögliche 
Lehrform der berufspraktischen Ausbildung vorgestellt werden, und 
zwar weil wir erfahren haben, dass mit ihr an einem Minimum von Lehr- 
veranstaltung ein Maximum von Lehren-Lernen erreicht werden kann. 

Literatur: 

AEBLI, H (1983) Zwölf Grundformen des Lehrens. Stuttgart: Klett Cotta 
SUTTER, E (1987) Schauen-Füh.len-Tun. Unterricht mit Dreizehn- bis 

Fünfzehnjährigen; Beispiele und didaktische Ueber- 
legungen 
Zürich: Verlag Schweizerischer Lehrerverein 

Der Verfasser hat neben den beiden hier dargestellten Varianten noch 
weitere 12 Möglichkeiten zum gleichen Thema bearbeitet. Das voll- 
ständige Skriptum kann für Fr. 8.-- beim HORNA VERLAG Kreuzlingen 
bestellt werden. 
Adresse des Autors: Edi Sutter, Hornacherstrasse 5, 8280 Kreuzlingen 
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